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Mitteilung des Senats vom 8. Februar 2005

Zwischenbilanz des Stromsparprogrammes

Die Fraktionen der SPD und der CDU haben unter Drucksache 16/276 S eine Gro-
ße Anfrage zu obigem Thema an den Senat gerichtet.

Der Senat beantwortet die vorgenannte Große Anfrage wie folgt:

1. Welche Ergebnisse kann das vom Senat verabschiedete Stromsparprogramm
bislang vorweisen?

2. Wurden die gesteckten Ziele erreicht, und wenn nein, warum nicht?

Mit dem Stromsparprogramm 2002 bis 2008  des Senats (SSP) wurden erstmals
methodisch und über die Ressortgrenzen hinweg gezielt Gebäude mit auffäl-
lig hohem Stromverbrauch identifiziert und untersucht. Es wurden Ursachen
dafür ermittelt und Möglichkeiten zur Begrenzung auf allen Umsetzungsebe-
nen (investiv, gering investiv, nicht investiv; d. h. sowohl technisch als auch
verhaltensbedingt) aufgezeigt. Die Untersuchungsergebnisse weisen ein ma-
ximales Stromsparpotential von ca. 1,45 Mio. kWh aus, das zu gut der Hälfte
durch investive Maßnahmen, zur anderen Hälfte durch gering- und nicht in-
vestive Maßnahmen erschließbar ist. Eine detaillierte Darstellung hierzu ist in
der Senatsvorlage vom 15. Mai 2003 enthalten, auf die auch die Fragestellung
dieser Großen Anfrage Bezug nimmt.

In der Umsetzung der letzten zwei Jahre konnten Stromeinsparungen im ge-
ring- und nicht investiven Bereich von etwa 273.000 kWh jährlich erzielt wer-
den. Das bedeutet eine Zielerreichung in diesem Bereich von bislang ca.
40 % und ist gleichbedeutend mit einer CO2-Einsparung von ca. 235 Tonnen
pro Jahr und einer Kosteneinsparung von gut 38.000 ‡ pro Jahr.

Die ersten Maßnahmen im investiven Bereich werden in 2005 umgesetzt.

Einzelheiten finden sich in den Antworten zu den Fragen 4 bis 8.

Das Programm ist so angelegt, dass es – gegebenenfalls durch Erfahrungs-
werte modifiziert – auch auf weitere Gebäude angewendet und um weitere
Verbrauchsaspekte (Wärme, Wasser) erweitert werden kann.

Darüber hinaus wurden einige Leitlinien formuliert und eingeführt, die im
planerischen Bereich von Sanierung und Neubau dafür sorgen, dass bei ak-
tuellen und künftigen Bau- und Sanierungsprojekten von vornherein die Vo-
raussetzungen für einen möglichst geringen Stromverbrauch geschaffen wer-
den.

3. Hat sich in diesem Zusammenhang die Einbindung in das neue Projekt „Ener-
gieOpt 2003“ bewährt?

Das im Jahr 2003 in seinen Grundzügen entwickelte Projekt EnergieOpt ver-
folgt das gleiche Ziel wie das SSP, beschäftigt sich aber mit der gesamten in
einem Gebäude verbrauchten Energie (Strom und Wärme) sowie dem Wasser-
verbrauch. Schwerpunkt des Programmes sollen technische und betriebliche
Verbesserungen sein. Das SSP kann als ein Teilprojekt von EnergieOpt ver-
standen werden, welches aus verschiedenen Gründen zeitlich früher gestar-
tet wurde.
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Über die Einbindung des SSP in das Projekt EnergieOpt sind sich alle Betei-
ligten (GBI, GTM, SBUV und die Gebäudenutzer) einig. Die Finanzierung
einer Pilotphase des EnergieOpt mit der Schwachstellenanalyse in elf Gebäu-
den durch die GBI ist gesichert. Die entsprechenden Analysen sind in 2004
erfolgt; die Beseitigung der ermittelten Schwachstellen soll – ebenso wie bei
investiven Querschnittsmaßnahmen des SSP (siehe Antwort zu Frage 4) –
durch Finanzierungsbeiträge der GBI (Eigentümeranteil) und der Nutzer dar-
gestellt werden. Über die Finanzierung und die jeweiligen Finanzierungs-
beiträge der Beteiligten zur Untersuchung weiterer Gebäude muss noch eine
Entscheidung herbeigeführt werden.

4. Welche Stromsparmaßnahmen wurden bislang im Rahmen des Gebäuesanie-
rungsprogramms umgesetzt, und welche im Rahmen der so genanten Quer-
schnittsmaßnahmen?

a) Gebäudesanierungsprogramm

Die verbindliche Einführung der Strom sparenden Planungs- und Instal-
lationshinweise in das Regelwerk der GBI ist Anfang 2003 erfolgt. Bei
einigen Sanierungsprojekten des Jahres 2002 wurden die Regelungen
bereits im Vorgriff angewendet. Insgesamt hat das spezielle Regelwerk
bei den in der Tabelle 2 im Anhang aufgeführten Sanierungsprojekten
Anwendung gefunden. Es handelt sich dabei um die großen Schulsanie-
rungsprojekte (Neun-Schulen-Programm) sowie weitere große Projekte
der Gebäudesanierung und Bauunterhaltung.

b) Nicht und gering investive Querschnittsmaßnahmen:

Im Rahmen der durchgeführten Querschnittsmaßnahmen wurden durch
Fachkräfte des Eigenbetriebes GTM seit Mitte 2002

• 50 Gebäude mit einem aufällig hohen Stromverbrauch identifiziert,
aufgesucht und die möglichen Ursachen untersucht. Eine Auflistung
der Gebäude befindet sich in der Tabelle 1 im Anhang;

• die jeweiligen Gebäudenutzer hinsichtlich ihrer eigenen Handlungs-
möglichkeiten zur Stromeinsparung sensibilisiert und informiert (ver-
haltensbedingte Potenziale);

• gering investive, Strom sparende Geräte (z. B. Zeitschaltuhren, spar-
same Kaffeemaschinen und Kühlschränke etc.) an die Nutzer kos-
tenlos weiter gegeben;

• von jedem Gebäudenutzer ein(e) Energiebeauftragte(r) benannt, so-
weit dies nicht schon früher erfolgt war; die Energiebeauftragten wur-
den inzwischen größtenteils von der Fachabteilung der GTM für ihre
Aufgaben geschult;

• zu jedem Gebäude wurde ein Bericht angefertigt und an die Nutzer
sowie an GBI als Gebäudeeigentümer übergeben.

Gebäudeübergreifend wurde

• die monatliche Information der Gebäudenutzer zur Verbrauchs- und
Kostenentwicklung eingeführt (wo dies nicht schon früher erfolgt war);

• eine Öffentlichkeitskampagne (Informationsfaltblätter, Plakate, Presse-
arbeit, Sonderaktion im KiTa-Bereich etc.) organisiert;

• weiterhin wurde eine Stromsparwette ausgelobt, an der sich aktuell
zwei Einrichtungen der Kindertagesbetreuung beteiligen.

c) Investive Querschnittsmaßnahmen:

In 25 der 50 Gebäude, die einen auffällig hohen Stromverbrauch aufwie-
sen, wurden die investiven Stromsparpotentiale in den Maßnahmenberei-
chen Beleuchtung, Pumpen und Lüftung/Klimatisierung ermittelt und
im Sinne einer überschlägigen Abschätzung wirtschaftlich bewertet. Auf
dieser Grundlage wurden zunächst sechs Objekte für ein Pilotprojekt
ausgewählt, um praktische Erfahrungen mit der Erschließung investiver
Stromsparpotenziale zu sammeln.
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In diesem Rahmen wurde zunächst ein innovatives Finanzierungsmodell
entwickelt, das den Bedingungen des neu geordneten Liegenschaftswe-
sens (Vermieter-Mieter-Modell) Rechnung trägt und in dem Pilotprojekt
erstmals erprobt wird. Das neue Modell, das auch auf Einsparinvestitionen
in den Bereichen der Wärme- und Wasserversorgung übertragbar ist,
basiert auf dem Grundprinzip, dass sich neben dem Gebäudeeigentümer
auch der Gebäudenutzer an der Finanzierung der Einsparinvestition be-
teiligt, und der Kostenanteil des Nutzers aus den Einsparerfolgen refi-
nanziert wird. Soweit der Nutzer nicht in der Lage ist, seinen Investitions-
anteil aus Haushaltsmitteln darzustellen, besteht ergänzend die Möglich-
keit, ein Vorfinanzierungsangebot der Sondervermögen Immobilien und
Technik in Anspruch zu nehmen.

In der zweiten Phase des Pilotprojekts wurden die planerischen Grundla-
gen für die Erschließung der investiven Stromsparpotenziale in den sechs
ausgewählten Objekten geschaffen. In diesem Rahmen wurde jeweils
eine Kostenberechnung durchgeführt, die Aufteilung der Investitionskosten
zwischen GBI und Nutzer festgelegt und eine Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tung angestellt. Die Ergebnisse für die einzelnen Objekte sind in der
Tabelle 3 im Anhang dargestellt. Die Gesamtinvestitionen enthalten zum
Teil erhebliche Anteile, die als reine Ersatzinvestitionen zu betrachten
sind und deshalb im Rahmen der Bauunterhaltung von GBI getragen
werden. Lediglich die darüber hinaus gehenden Investitionsanteile wer-
den den jeweiligen Gebäudenutzern zugerechnet und sind von diesen
aus den erzielten Stromeinsparungen zu refinanzieren.

Bezogen auf die Investitionsanteile der Gebäudenutzer wurden statische
Amortisationszeiten im Bereich von 1,5 bis 7,4 Jahren ermittelt. Diese
beziehen sich auf Einsparmaßnahmen im Beleuchtungsbereich (Schulzen-
trum Drebberstraße, Bezirkssportanlage Hemelingen, Bezirkssportanlage
Woltmershausen) sowie auf regelungstechnische Maßnahmen im Klima-
tisierungsbereich (Feuerwache 1). In zwei Fällen (Bürgerhaus Mahndorf,
Integrierte Stadtteilschule Leibnizplatz) sind die vorgesehenen Beleuch-
tungssanierungen als reine Ersatzinvestitionen einzustufen, die zu 100 %
von GBI im Rahmen der normalen Bauunterhaltung getätigt werden. In
diesen Fällen entstehen den Gebäudenutzern durch die Einsparmaßnah-
men keine Investitionskosten. Alle im Rahmen des Pilotprojekts vorgese-
henen Maßnahmen sollen in 2005 umgesetzt werden.

5. Wieviel Strom konnte durch die bislang umgesetzten Maßnahmen des SSP
eingespart werden?

6. Wie viel weniger CO2 wurde durch den so vermiedenen Stromverbrauch freige-
setzt?

7. Welche Ausgaben waren nötig, um die bisher erreichten Energieeinsparungen
zu erzielen?

8. Welche Kosteneinsparungen konnten dadurch erreicht werden?
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Generelle Erläuterungen:

— Die Angaben zur Stromeinsparung erfolgen durch die Abschätzung oder
gegebenenfalls Messung von einzelnen Einsparungen und die Hoch-
rechnung auf die Gesamtheit der umgesetzten Maßnahmen. Das einfa-
che Ablesen eines Stromzählers liefert keine hinreichend genauen Hin-
weise auf Einzelmaßnahmen in einem Gebäude.

— Die CO
2
-Minderung resultiert unmittelbar aus der vermiedenen Stromer-

zeugung.

— Die Ausgaben aus der Projekt-Haushaltsstelle wurden den einzelnen
Maßnahmenbereichen zugeordnet.

— Die Kosteneinsparung resultiert aus den Stromeinsparungen, multipli-
ziert mit den gemittelten Stromkosten von 0,14 ‡/kWh.

9. Welche Überlegungen bestehen, das Stromsparprogramm weiter zu entwi-
ckeln?

Eine Weiterentwicklung des Stromsparprogramms ist im Rahmen des Pro-
jektes EnergieOpt insbesondere im Hinblick auf die Erschließung von investi-
ven Energiesparpotenzialen sinnvoll. In diesem Bereich ist vorgesehen, das
begonnene Pilotprojekt des SSP praktisch umzusetzen, die hierbei gewonne-
nen praktischen Erfahrungen auszuwerten und auf dieser Grundlage weitere
konkrete Schritte zur Erschließung wirtschaftlicher Stromsparpotenziale zu
unternehmen.

Die Identifizierung und Untersuchung weiterer Gebäude mit hohem Verbrauch
erfolgt im Rahmen des Pilotversuchs zum Projekt EnergieOpt (elf Gebäude,
siehe Antwort zu Frage 3). Hierbei werden die nicht und gering investiven
Teile des SSP abgearbeitet, gleichzeitig kann mit weiteren gezielten Erkennt-
nissen zu investiven Querschnittsmaßnahmen gerechnet werden.

Im Gebäudesanierungsprogramm und gegebenenfalls bei Neubauten wer-
den die modernen Standards der Planungsrichtlinie des SSP weiterhin ange-
wendet. Eine regelmäßige Überprüfung und Anpassung der Richtlinie an
den Stand der Technik ist vorgesehen.

Anhang:

Tabellen 1 bis 3
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